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HYSPA. (Sortierung.)

Sott © e r t r 11 b © g g e r.

© r u p p c VI,
©ewerbehpgiene, II n f a 11 o e r I) ü i u n g.

Sic beginnt mit bcr Elusftellung bcr ©ewertfdjaften.
Tos ältefte ©efetj über Elrbeiterfd)ut3 ftammt aus ben 70er
Sohren unb gebt ben gabritbctrieb on. ©rît 1921 nobni
es fiel) bcr jugenblicheit unb rueiblicbcn ©erfonen in ben ©e=
werben an. 3n Sorbereitung fleht ein ©efelj über „wödjcnt»
lidje ©uf)C3eit unb Elrbcit in ben ©eruerben". ©inbrudsooll,
moberrt propagattbiftifd) fdjlägt bie ©emcrtfdjaft ihr trogen
an bie büftere Sdjrägwanb unb labt bie Elntworten hinburd)
bliben. „Elrbeitslos. EBer hilft?" „lleberarbeitct. EBer

bilft?" „3noaIib. EBer bilft?" Elntwort: Tie ©etoerïfdjaft.
Tie ©ewertfehaft ift febr ocrftänblid), ja felbftoerftänblid)
in unferer ocrhängnisoollen 3«it. ©s ift bie 3eit, bie bas
Snbioibuum erbrüdt. llnb bod) barf fid) ber ©injelne nicht
3U febr auf £ilfe unb Scbub oon auffen, lur3 auf bie
Organifation unb materielle Sidjerftellung oerlaffcn, fonft
wirb er perfönlid) gefd)wäd)t.

Tie ©erfid)erung.en gebären ebenfalls in bas 3a=
pitel ber Organifationcn unb Snftitutionen, bes StoIIettoi»
iebens. ©ine 3nftitution, bie manchem Etrbciter Schweres
tragen hilft, ift bie Itrantenocrfichcrung. EBati ftcllt fid)
fdjwerlid) oor, wie leidjt einer im ©etrieb gefäbrbet ift,
nennen mir nur 23Iei= unb ©brotnbebanblung, ©asbünfte.
llnb roas bebeutet allein fd)on ein bnsiettifdjer Elufenthalts»
räum, nicht nur für bie Elrbeiterfd)aft, fonbern ebenfo für
ben Sureauliften, bie ©ertäuferinnen, ben ©eroerbler.

3iemlid) grob ift bie Elusftcllung © e m e r b e, inner»
halb ©ruppe IV. ©inige E©afd)inen Ilappern im Elauin.
Son irgenb einer ftammt bas „SJtottenbabetoftüm". ©in
EBitjblatt nannte es. fo, rocil es unter beut Elrmcinfdjlupf
fiödjer trägt. Tie Sonfettions'häufer haben ihr EJtöglichftes
getan, um eine ©efellfcbaft oott ©uppen hochfein ein3utleiben,
für Etadjmittag, Elbcnb, 3U Sport unb ©rholung. EBill
bas lange itleib alfo mirllid) auf bie Strohe hinaus? llnb
ber ©eiherljut? Schlägt es 1914? Soffen mir bod) inftänbig,
nur in ber ©tobe. So, nun aber gab's mächtigen Sunger
unb mir [türmen oor Sdjluh ber ©orftellung nod) fdjnell
in bie

©ruppe III, ©rnährung.
Ter Sd)roei3erifd)e Elbftinentenbunb eröffnet fie. EBill»

fommen, Süffmoft, bei ber Elrbeit, beim Seiern! EBelcher

Solbat ift nod) fo borniert, um über EJtild) unb Elltohol»
freies 3U fpotten? ©s eiiftiert ein EJtann, ber flog 16,000
©teter hoch- ®r hat aber oorber nicht ©ier getrunten, fo
mie bie öpfpalidrtretlame (Süfpa, Elusftellung für ©efunb»
heitspflege unb Sport) allnädjtlich oon ben unglaublid) gut»

mütigen ©efuchern oerlangt. SEtan lann fanatifd) fein, aber
in geroiffen Tingen aud) 3U wenig ernft. EBobler als oor
ber ©ierrellame unb ber ßitörbemäntelung ift es uns im
Tbftbuft ber weiten herrlichen Schwefeerobfthalle. „Trint
Elpfelrop, blibfd) gfunb berbp", heiht es auf einem Seffel.
— Staffee Sag. Tort foil ber ©tenfd) in einem Säuseben
brin ben eigenen Seqfchlag im ßautfprecher hören, öorher
tranl er 5taffee Sag.

Selbft bas hodjwertige Sdiwefeerobft tarnt ftrantheits»
leime übertragen, wenn es unreinlich oerfanbt roirb. Tas
eibgenöffifdje ©efunbheitsamt, Seftion fiebensmittclfontrolle,
unterfucht bie Etahrungsmittel.

©troas weiter brin in biefer amächeligen Salle fchäumt
es oon ©tilch. ©tan betommt Turft oor lauter ©Iufdjt.
EBas halten wohl bie ©tüd)probu3cnten oon ber Sbfpa,
fie bie Serrfdjaften, bie oornehm grau, roftigrot, fanatifd)
fd)war3 im ©îufterluhftall affiftieren, bas ©ritli, ber ©läfe,
bie „©harmante" ober bie greiburger „©omteffe". — So»
n i g. ©r gehört auch ins fadjmämtifd) 3ubereitete ©irdjer»
mus, unb bas Sirchermus gehört 3ur neu3eitlid)en ©rnäh=

rung. — ©rot. Se fd)wär3er befto beffer. — 3 u d e r.
Tic 3uderfabrif Elarbcrg hat einen fleinen Setrieb cingc»
richtet, llnb ber EBerbegang bes 3uders wirb oeranfehau»
licht. SBir erinnern uns nur noch an bie ©bafe „eingebidter
©übenfaft", er fah aus wie Sernftein. — ©lieber eine

Itolleftiogruppe bilbet ber fcbwefecrifcbc flonbiteroerhanb.
©in grofees ©erbienft ait ber Soltsgefunbbeit hat bie

richtige, olfo bie ftar! oitaminhaltige, aber gemifd)te ftoft.
Tic Elusftellung

© e u 3 e i 11 i cb e ©rnährung
ift in einem eigenen ©ebäuöc untergebracht unb oerbunben
mit einem Etcftaurant. ©om Eto'htoftbuffct oerführen uns
wunberbare Torten, unb allerorts läbt uns bas ßanb
Schlaraffia ein, mit ftaftanien, Elprilofcn, Safelnüffcn, Klot»
ten unb Etibcl. Tod) jebt heult bie Sirene los, ©emeinheit,
eben wie wir in eine 3reige Seifeen wollen, ©oft fei Tant,
ffeigcit wachfen immer wieber, unb auch Sohannisbceren 3U

belfeiöfen fluchen. (gortfetjung folgt.)

=: -2)er <£ttgefa)irt. «
©ine Sd)wabenge[d)td)te oon ©mil S trau h-

Ter anbere 3udte 3ufantntcn, glofete ihn burd) feine
groben runben ©rilletigläfer wie eine ©ulc eine 3eitlang
fpradjlos an unb fagte bann, ihn oon unten bis oben mef»

fenb: „Sie unoerfchämtcr fieri, Sie! ©eben mir her3ugcl)cn
unb ntid) aus3ul)ord)en, eine bobeitlofe Eticbertracht! So
ein Spibbub! So ein ©r3halunt!"

Tafür war ber ©ngelwirt gerabe in ber Stimmung, er

hielt bem Eliten bie ffauft unter bie ©afe unb fcfjrie: „Sagen
Sie bas nod) einmal unb id) hau 3bnen 3brc ©rillen ins
©eficht, bafe fie hinten raustommt, Sic alter ©odler, Sic!"

Ta wanbte fid) ber Elite mit geringfehähiger EKiene ab,

um weiter 311 gehen; aber ber anbere padte ihn am Elrtn
1111b fprad) mit unterbrüdter EBut: „Salt, Etiler! fo haben
wir tiidjt gewettet! fo tommen Sic mir nid)t fort! eher
fd)Iag id) 3bnen alle flnochen 3U SEtus."

3ener 3errte, tarn aber nicht los uitb fdjric: „ßaffen
Sie mid) los, fag ich! 3d) hab mit 3hncn nidjts 3U tun!
Sie haben mich ausget)ord)t, Sie finb ein unanftänbiger
©tenfd)!"

„Elba!" fagte EBasmer, „Sie hufen fdjon! EBer hat
ausgehorcht?"

„ßaffen Sie los, ober id) feferei nach ^>ilfc!"
„llnb id) fdjuttel Sic, bafe Sie nad) ©ott unb allen

©othelfern fchreien, unb bafe 3hnen alle flnocfecit 3U ben

Ôofen unten rausfallen, wenn Sie nod) einmal fagen, id)
hätte Sie ausgehorcht. EBenn plöblid) neben 3l)nen einer
Teutfd) fchimpft unb fd)ioört, bafe bem fperrgott im fiebenten
Gimmel broben angft wirb, fo höre einer bas nicht unb
frage nicht: was gibt's! iç>m?"

Tem Eliten fchien es nicht wohl 3U fein in EBasmcrs
fchüttelnbcn öänben, er lentte ein unb fagte: „Etun ja! 3d)
will ja nichts gefagt haben, flaitn mir ja aud) gans gleich
fein, was Sie gehört haben unb was Sie finb. 3um Renter,
mein Elrm! ßaffen Sie los!"

,,©ur weiter im Tert!" fagte grofeartig unb unerbittlid)
ber ©ngelwirt.

„Etun ja! 3d) war ja oieIIeid)t etwas grob unb auf»
geregt, aber ber Satan foil einmal nicht aufgeregt fein, wenn
er fo beftohlen ift wie id)! llnb erfchredt haben Sie mid)
obenbrein, wie id) an nichts badjte."

EBasmer lieh langfam los, ftarrte ihn etwas blöbe an
unb fragte: „Seftohlen? Seftohlen? EBer? ©ben?" unb
griff an feine ©rufttafd)e. „EBer hat Sie beftohlen?"

„EBer? So ein bänifcher fpunb! Elber was geht bas
Sie an?! Sie tonnen jefet 3ufrieben fein unb 3hres EBeges

gehen."
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jFortsetzung.)

Von Gertrud Egger.
Gruppe VI,

G e w e r b e h y g i e n e, Unfallverhütung.
Sie beginnt mit der Ausstellung der Gewerkschaften.

Das älteste Gesetz über Arbeiterschutz stammt aus den 70er
Iahren und geht den Fabrikbetrieb an. Erst 1921 nahm
es sich der jugendlichen und weiblichen Personen in den Ee-
werben an. In Vorbereitung steht ein Gesetz über „wöchent-
liche Ruhezeit und Arbeit in den Gewerben". Eindrucksvoll,
modern propagandistisch schlägt die Gewerkschaft ihr Fragen
an die düstere Schrägwand und läßt die Antworten hindurch
blitzen. „Arbeitslos. Wer hilft?" „Ueberarbeitet. Wer
hilft?" „Invalid. Wer hilft?" Antwort: Die Gewerkschaft.
Die Gewerkschaft ist sehr verständlich, ja selbstverständlich
in unserer verhängnisvollen Zeit. Es ist die Zeit, die das
Individuum erdrückt. Und doch darf sich der Einzelne nicht

zu sehr auf Hilfe und Schutz von außen, kurz auf die
Organisation und materielle Sicherstellung verlassen, sonst

wird er persönlich geschwächt.
Die Versicherungen gehören ebenfalls in das Ka-

pitel der Organisationen und Institutionen, des Kollektvi-
lebens. Eine Institution, die manchem Arbeiter Schweres
tragen hilft, ist die Krankenversicherung. Man stellt sich

schwerlich vor, wie leicht einer im Betrieb gefährdet ist,
nennen wir nur Blei- und Chrombehandlung, Gasdünste.
Und was bedeutet allein schon ein hygienischer Aufenthalts-
räum, nicht nur für die Arbeiterschaft, sondern ebenso für
den Bureaulisten, die Verkäuferinnen, den Gewerbler.

Ziemlich grotz ist die Ausstellung Gewerbe, inner-
halb Gruppe IV. Einige Maschinen klappern im Raum.
Von irgend einer stammt das „Mottenbadekostüm". Ein
Witzblatt nannte es so. weil es unter dem Armeinschlupf
Löcher trägt. Die Konfektionshäuser haben ihr Möglichstes
getan, um eine Gesellschaft von Puppen hochfein einzukleiden,
für Nachmittag, Abend, zu Sport und Erholung. Will
das lange Kleid also wirklich auf die Straße hinaus? Und
der Reiherhut? Schlägt es 1914? Hoffen wir doch inständig,
nur in der Mode. So, nun aber gab's mächtigen Hunger
und wir stürmen vor Schluß der Vorstellung noch schnell

in die

Gruppe III, Ernährung.
Der Schweizerische Abstinentenbund eröffnet sie. Will-

kommen, Süßmost, bei der Arbeit, beim Feiern! Welcher
Soldat ist noch so borniert, um über Milch und Alkohol-
freies zu spotten? Es eristiert ein Mann, der flog 16,000
Meter hoch. Er hat aber vorher nicht Bier getrunken, so

wie die Hyspalichtreklame (Hyspa, Ausstellung für Gesund-
heitspflege und Sport) allnächtlich von den unglaublich gut-
mütigen Besuchern verlangt. Man kann fanatisch sein, aber
in gewissen Dingen auch zu wenig ernst. Wohler als vor
der Bierreklame und der Likörbemäntelung ist es uns im
Obstduft der weiten herrlichen Schweizerobsthalle. „Trink
Apfelwy, blibsch gsund derby", heißt es auf einem Sessel.

— Kaffee Hag. Dort soll der Mensch in einem Häuschen
drin den eigenen Herzschlag im Lautsprecher hören, vorher
trank er Kaffee Hag.

Selbst das hochwertige Schweizerobst kann Krankheits-
keime übertragen, wenn es unreinlich versandt wird. Das
eidgenössische Gesundheitsamt, Sektion Lebensmittclkontrolle,
untersucht die Nahrungsmittel.

Etwas weiter drin in dieser amächeligen Halle schäumt

es von Milch. Man bekommt Durst vor lauter Eluscht.
Was halten wohl die Milchproduzenten von der Hyspa,
sie die Herrschaften, die vornehm grau, rostigrot, fanatisch
schwarz im Musterkuhstall assistieren, das Eritli, der Bläß,
die „Charmante" oder die Freiburger „Comtesse". — Ho-
nig. Er gehört auch ins fachmännisch zubereitete Bircher-
mus, und das Birchermus gehört zur neuzeitlichen Ernäh-

rung. — Brot. Je schwärzer desto besser. — Zucker.
Die Zuckerfabrik Aarberg hat einen kleinen Betrieb einge-
richtet. Und der Werdegang des Zuckers wird veranschau-
licht. Wir erinnern uns nur noch an die Phase „eingedickter
Rübensaft", er sah aus wie Bernstein. — Wieder eine

Kollektiogruppe bildet der schweizerische Konditerverband.
Ein großes Verdienst an der Volksgesundheit hat die

richtige, olso die stark vitaminhaltige, aber gemischte Kost.
Die Ausstellung

Neuzeitliche Ernährung
ist in einem eigenen Gebäude untergebracht und verbunden
mit einem Restaurant. Vom Rohkostbuffet verführen uns
wunderbare Torten, und allerorts lädt uns das Land
Schlaraffia ein, mit Kastanien, Aprikosen, Haselnüssen, Flok-
kcn und Nidel. Doch jetzt heult die Sirene los, Gemeinheit,
eben wie wir in eine Feige beißen wollen. Gott sei Dank,
Feigen wachsen immer wieder, und auch Johannisbeeren zu
deliziösen Kuchen. (Fortsetzung folgt.)
»»» "»»»

Der Engelwirt. ig

Eine Schwabengeschichte von Emil Strauß.
Der andere zuckte zusammen, glotzte ihn durch seine

großen runden Brillengläser wie eine Eule eine Zeitlang
sprachlos an und sagte dann, ihn von unten bis oben mes-

send: „Sie unverschämter Kerl, Sie! Neben mir herzugehen
und mich auszuhorchen, eine bodenlose Niedertracht! So
ein Spitzbub! So ein Erzhalunk!"

Dafür war der Engelwirt gerade in der Stimmung, er

hielt dem Alten die Faust unter die Nase und schrie: „Sagen
Sie das noch einmal und ich hau Ihnen Ihre Brillen ins
Gesicht, daß sie hinten rauskommt, Sie alter Eockler, Sie!"

Da wandte sich der Alte mit geringschätziger Miene ab,

um weiter zu gehen,- aber der andere packte ihn am Arm
und sprach mit unterdrückter Wut: „Halt, Alter! so haben
mir nicht gewettet! so kommen Sie mir nicht fort! eher
schlag ich Ihnen alle Knochen zu Mus."

Jener zerrte, kam aber nicht los und schrie: „Lassen
Sie mich los, sag ich! Ich hab mit Ihnen nichts zu tun!
Sie haben mich ausgehorcht, Sie sind ein unanständiger
Mensch!"

„Aha!" sagte Wasmer, „Sie Hufen schon! Wer hat
ausgehorcht?"

„Lassen Sie los, oder ich schrei nach Hilfe!"
„Und ich schütte! Sie, daß Sie nach Gott und allen

Nothelfern schreien, und daß Ihnen alle Knochen zu den
Hosen unten rausfallen, wenn Sie noch einmal sagen, ich

hätte Sie ausgehorcht. Wenn plötzlich neben Ihnen einer
Deutsch schimpft und schwört, daß dem Herrgott im siebenten
Himmel droben angst wird, so höre einer das nicht und
frage nicht: was gibt's! Hm?"

Dem Alten schien es nicht wohl zu sein in Wasmers
schüttelnden Händen, er lenkte ein und sagte: „Nun ja! Ich
will ja nichts gesagt haben. Kann mir ja auch ganz gleich
sein, was Sie gehört haben und was Sie sind. Zum Henker,
mein Arm! Lassen Sie los!"

„Nur weiter im Tert!" sagte großartig und unerbittlich
der Engelwirt.

„Nun ja! Ich war ja vielleicht etwas grob und auf-
geregt, aber der Satan soll einmal nicht aufgeregt sein, wenn
er so bestohlen ist wie ich! Und erschreckt haben Sie mich

obendrein, wie ich an nichts dachte."
Wasmer ließ langsam los, starrte ihn etwas blöde an

und fragte: „Bestohlen? Bestohlen? Wer? Eben?" und
griff an seine Brusttasche. „Wer hat Sie bestohlen?"

„Wer? So ein dänischer Hund! Aber was geht das
Sie an?! Sie können jetzt zufrieden sein und Ihres Weges
gehen."
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